
/0el, Die ersten liturgischen Gesänge, die uriert wurden, en sich inspirieren0Qma, VOIl der Heiligen Schrift, besonders VOI den Psalmen Wır rleben eute dasLiturgie und
kırchliche Entstehen einer immer orößeren VOI Kompositionen, deren künstlerische

Institutionen und VOT allem theologische Qualität olt wünschen übrig ass Es ist aC der
VO  Z (0)1VA gewünschten (nationalen und diözesanen) liıturgischen und en
musikalichen Kommissionen, diese Situation verbessern. Es 21Dt aber sehr
wenige Institute der Liturgiepastoral 1n den ten „Missionsgebieten“Il. Bibel,  Die ersten liturgischen Gesänge, die inkulturiert wurden, ließen sich inspirieren  Dogma,  von der Heiligen Schrift, besonders von den Psalmen. Wir erleben heute das  Liturgie und  kirchliche  Entstehen einer immer größeren Zahl von Kompositionen, deren künstlerische  Institutionen  und vor allem theologische Qualität oft zu wünschen übrig lässt. Es ist Sache der  vom Konzil gewünschten (nationalen und diözesanen) liturgischen und kirchen-  musikalichen Kommissionen, diese Situation zu verbessern. Es gibt aber nur sehr  wenige Institute der Liturgiepastoral in den alten „Missionsgebieten“ ...  Die hitzige Stimmung der inkulturierten Liturgien (vor allem in Afrika) bietet nur  selten die Möglichkeit, das „zu gegebener Zeit“ angebrachte „heilige Schweigen“  einzuhalten (Sacrosanctum Concilium, Nr. 30). Zu wünschen wäre, dass nach dem  Kommunionempfang und vor der Predigt die Tamtams und die Balaphone beiseite  gelegt würden, um eine Zeit des Schweigens und der Meditation zu ermöglichen.  Ist die Liturgie noch der Ort, an dem sich vor allem die christliche Geschwister-  lichkeit beweist? In zahlreichen Pfarrgemeinden neigt sie dazu, ein großes  Schauspiel zu werden, das die Rivalitäten, die Kämpfe um Einfluss in den Dörfern  und Stadtvierteln und selbst in den verschiedenen Ratskörperschaften und Chor-  gemeinschaften nur schlecht verschleiert ... Hier bleibt in der Katechese, der  Bildungs- und Bekehrungsarbeit noch viel zu tun, damit die Liturgie zu einem  Vorgeschmack des Reiches Gottes und ein Impuls zur Mission wird.  ! Für das im Folgenden zum Thema Offenbarung Gesagte siehe L&onard Santedi Kinkupu,  Dogme et inculturation en Afrique, Karthala/Paris 2003, 24-29, 91-111.  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrecht  Das Ordensleben in Afrika  IBedeutung und Heqausforderunggn  Sidbeéemporé  Das Ordensleben bildet seit je einen integralen Bestandteil des Christentums in  Afrika. Es entfaltet sich hier in seiner reichen Formenvielfalt und in unterschied-  lichem praktischem Engagement. Worin zeigt sich seine Relevanz im afrikani-  schen Kontext von heute, und welche Herausforderungen hat es zu bestehen, um  zu zeigen, dass das Salz seines Ursprungs auf afrikanischem Territorium nicht  schal geworden ist?  ZeTS)I3G hitzıge Stimmung der nkulturierten Liturgien (vor allem ın Airika) bietet
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AÄAus dem Französischen übersetzt VOIl Dr Ansgar Ahlbrecht

Das Ordensleben In Afrıka
|Bedeutung und Herausforderungg:n
Sidbeéemporé

Das OÖrdensleben se1t ]Je einen integralen Bestandteil des hristentums 1n
irıka. Es ensich hier 1n selner reichen Formenvielfalt und 1n ınterschied
em praktischem Engagement. Worin zeıgt sich se1ine Relevanz 1 alriıkani
schen Kontext VoONn eute, und welche Herausiforderungen hat estehen,

zeigen, dass das Salz SEe1INES rsprungs auft kanischem Territorium N1C
schal geworden ist”?
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JasDie Bedeutung des Ordenslebens In Afrıka Ordensleben
Seit anderthalb ahrhunderten hat das Ordensleben aui dem esamten alrıkanı In Afrıka

schen onNnunen 1n selnen vie  gen es  en gyefasst Die der Neu
intrıtte 1n Ördensgemeinschaften wächst rasan fast überall 1n der Weltkirche,
ZAallZ 1mM Gegensatz den en des estens, die Gemeinschaften 19
kleiner werden. jele Ordensgemeinschaiten, und sowohl männliche als
auch we1  che, sehen, dass ihre kanischen Gründungen LLUIL das Staffelholz
übernehmen und den ten und Yrschlafiten Traditionen Schwung verle1-
hen DIie autochthonen we1liblichen Ordensgemeinschaiten deren eute Hun
derte 1Dt Sind der 017 der airıkanischen Diözesen
Zu diesem atemberaubenden zahlenmälsigen aCcCAsSTuUum oMm: noch die dynamı
sche und unverzichtbare Rolle, die die Ordensleute überall 1n Afrika auf allen
ebJleten des chlichen und gyesellschaftlichen Lebens spielen. DIie rdensge-
meinschaften stellen inmiıtten uUuNnNseTelr Kirche etwas WIe „Freikorps” dar, die
durch ihre Präsenz, Zeugn1s und ITun Z Dienst bereıit Sind. DIie Vielfalt
der Chariısmen en sich überall 1 Dienst Volk und den chlichen
Gemeinden. Das Ordensleben erscheıint 1n der al als eline konkrete Übersetzung
der drei theologischen ugenden vermittels e1ines dreifachen Dienstes.

Dienst der Nachstenliebe
Die Ordensleute gelten 1n Airıka als Menschen, die sich 1n besonderer Weise 1n
den Dienst der Nächstenliebe 1 Sinne des vangeliums gestellt aben Auf
unterschiedlichste Weise konkretisieren S1e 1n der Mal das Engagement der
Kirche ür die ÄArmen und OoSsen, indem S1Ee 1n vielfacher Horm den Dienst des
1LUe1ds S71 1ür die Schwachen und osen ausüben. Ihre Präsenz den
eus der Unterprivilegierten und tatkräftiges 1ntreten für die, die VON der
Gesellscha{it 1M Stich gyelassen wurden, geben EUZNIS VOIl der 1e es, die
vorzugswelse den kleinen Leuten
Der Dienst der Nächstenliebe N11mMm: Sich der hungernden und geschundenen
10Der der Millionen unterernährter er und der Millionen pier VOIl chroni-
schen Kran  eıten Er N1mMm: sich der angst und schmerzerfüllten Herzen der
Menschen All, die VON ihrer Familie oder der Gesellschafit „WEB! Zauberei“ allein
gyelassen, ausgegrenzt, ausgesStoben und abgewlesen wurden. Dieser Dienst e -

streckt sich auch auft die oroße Schar VON e1ITSLIOSEN, OÖbdachlosen, Zukunitslo
SC  = Er nımmt sich des (Jeistes derer all, die 1IF6: nwissenheit, gyeistige CAWAa:
che oder DEIVEISC Überzeugungen lockiert und verstört S1Nd. Diese Sendung der
J1e und diese orge e1iIn besseres en für die ÄArmen aben ihren Ur
IU 1n S11 eigener Sendung Menschheit, Ww1e S1e 1n der rophetie VON

Jes O1,1-2 Z Ausdruck ommt, die 1n der Synagoge VON azare 1n Erfülung
gyeht (Lk ‚16-21)
Dank ihrer Mobilhtät und ihrer Bereitschaft, sich auft alle (ebilete menschlichen
Elends begeben, engagleren sich die Ordensleute mMassıv und bevorzugt 1
Kampf Armut, Analphabetismus, ankheıit, sO7zlale Ungleichheit, inhuma-



ıbel, Bräuche und Traditionen etc und verleihen dem Dienst der Nächste
0Qma,

ıturgıe und
eiINe prophetische Gestalt Ihre Vorliebe die ÄArmen und Unterdrückten hat S1e

kırchliche sehr konkret dazu veranlasst, sich vorbehaltlos der Flüchtlinge (Slerra Leone,
Institutionen Liberia, Elfenbeinküste, 10g0, 0ONZ0, uanda, urundi, Athiopien, Sıudan CLr

der mmigranten, der verlassenen Frauen, der Jungen Mädchen, die ereits
er SINd, der Krlegs und Aids-Waisen}, der Straisenkinder, der anken, der
Alten, der örperlic und gelstig Be  ©  en, der Gefangenen, der hr)  ge, der
Hausangestellten eic anzunehmen. Die bis ZUuU Äußersten gehende J1e 1n der
schweigenden USsSTte Algeriens hat die Mönche VON Tiberine anzhingabe
ihres Lebens TG einen absurden Tod gyeführt Zahlreiche Menschen bezeugen
das „unvernünftige“ Engagement VON Ordensleuten angesichts VOIN A1ds, der
Leprakranken, der pier des Eboli und des Marburg- Virus oder des Buruli
Geschwürs us  z Auf diese Weise vollzieht sich Airiıka Tag für Tag der Dienst
der Nächstenliebe Ure das Engagement zahlreicher gottgeweihter Menschen
der „Gabe seliner selbst bis hın jener Heldenhaitigkeit, die ZU prophetischen
Charakter des gyottgeweihten Lebens gehört“.“

Dienst des aubens
In Airıka en die Ordensleute die vantgarde der chlichen aubens
verkündigung. S1e engagleren sich 1n der echese, der Ng stilicher
ewegungen unge und Erwachsene olische Aktion), 1n Gebetsgruppen,
1n der Begleitung STlcher amılıen und 1n der amilienpastoral, 1n der
Unterstützung und Weiterentwicklung VOIl Basısgemeinden, 1n der Ausbildung
der Seminaristen und der ständigen Weiterbildung der Laien, 1n der Lehre, 1n
der Ökumene, 1Slamısch-c  stlichen og eic Sie übertreifen einander 1n
der Verkündigung und Vertielung des aubens 1n Wort und Schrift, indem S1Ee
eue Kommunikationsmedien schalfen und benutzen, insbesondere den Rund
iunk In Tuchfühlung m1t den unterschiedlichen chlichen Instanzen
kümmern sich die Ordensleute die Ausbreitung des Reiches es auf
alrıkanischem Terntornum. Ihrem Jjewelligen Charısma entsprechend arbeiten S1E

der Evangelisierung der Menschen, Men  en und Kulturen iIrıkas S1ie
en die Speerspitze der Bemühungen elne In  uratlon der Botschait des
vangeliums und der erwurzelung der spiriıtuellen Traditionen der Kıirche 1n den
Herzen und Gebräuchen OWO die monastischen als auch die apostolischen
en raumen der kontemplativen Dimension ihres ens und der Taxıs des
Gebets 1 S1inne des vangeliums einen vorrangıgen Stellenwert eIN; dies STEe
en beeindruckendes Glaubenszeugnis für Christus dar Es wird VON der
Bevölkerung, 1n deren dieses EUgNIS gelebt WIF| hoch geschätzt. Die
OÖrdensleute, die 1U sSchon se1t fast ZWwel ahrhunderten 1n Afirika räsent sind,
Sind Apostel und Missionare aufgrund ihrer ebenswahl: S1e ziehen unablässig
Furchen und schlagen Breschen die Gute Nachricht des Heıils durch den
Glauben



Dienst der offnung Das
OrdenslebenDas Ordensleben 1n Afifrika VON eginn eiIn lebendiger Dienst der olÄinung. In AfrıkaDIie Ordensleute werden VOIl der Bevölkerung als starker Rückhalt 1n ihrem

unsch nach Veränderung, Fortschritt, n  cklung, Entfaltung, öÖrderung und
Anerkennung empIiunden. DIie Schwestern, ater und er werden aufgrund
inres iırkens und ihres sozlalen Engagements als Promotoren der Veränderung
und n  icklung wahrgenommen. nmitten VOIl Lethargie und Verzweilung
iveren S1e und bringen eute schöpferischen und heilsamen NıHaLıven

Angetrieben VOIl der oHÄnung, die sich N1IC. besiegen Aass und die Le1id
und Kreuz 1n eiInNne Perspektive des dieges hineinstellt, S1e eliner entmutigten
und niedergeschlagenen Bevölkerung immer wieder ohne Unterlass, dass eiINe
Zukunft TÜr alle 1DL, dass eiINn 1G ibt, das schaffen, aussäen, weiterge-
ben und Leben YThalten 1L1USS

Aufgrund ihrer Berulung oder aufgrund ihrer Ireien Entscheidung organiısieren
und ınterstützen Ordensleute die ortsc  chen Kräfite ın MWSECKÖI Gesellschaft,
indem S1E die Schulbildung der Jungen eute SOI SCII, indem S1Ee Zentren
Auszubildende und Haush.  sschulen, Ntiernate und Jugendheime gründen und
indem S1e sich Universitäten, Instituten und aten engagleren. Wilie VOIl

selbst finden S1Ee sich der e1ite derer wieder, die der Gesellschaft verzwel-
ieln, ihren Weg miıt ihnen gehen und für den Schutz, die Genesung und
Wiedereingliederung der pIier arbeiten pier VON egen, ethnischen Kon
{likten, Kindersoldaten, Kriegsgefangene und pO.  SC  € elangene, Flüchtlinge,
Junge Leute, die Prostitution SECEZWUNSGECN oder VOIl ädophilen missbraucht
wurden, und Leuten, denen jede Ge
rechtigkeit verwehrt Zahlreiche

Der UToOorOÖrdensgemeinschaften verplichten
ihre Mitglieder, sSich für die Erziehung 5empore, Dominikaner, geb. 1938 In 0uagadougou

(Burkina Faso), studierte der Fcole BiOlique n Jerusalemder Bevölkerung taatsbürgern
engagleren, und die und hat Lehraufträge der Kathaliıschen Universität

Westafrıkas In Abıdjan (Elfenbeinküste) und mehrerenSchaffung VOI geelgneten Rahmenbe anderen Instituten und theologischen Fakultäten n Afrıka,dingungen Al, das Bewusstsein Furopa und Kanada. Er Ist Provinzıal der westafrikanischen
der evölkerung die Menschen- Dominikaner und chriıeb zahlreiche Beiträge für
rechte schärien und S1E tür die Er theologische eitschriften und Bücher (Lumiere et VIE, Vie
lordernisse der emokratie SeNSI1- spirıtuelle, Spiritus, Ftudes USW.). Insbesondere seine
bilisieren. aruber hinaus nehmen S1e ekklesiologischen mpulse UrC| Artıkel über die

Volksreligion, dıe afrıkanıschen christlichen Kırchen undselbst aktıv KampI der Kirche und
das Ordensieben sind erwähnen. Für CONCILIUM chriebengaglerter Bürger die espektie- zuletzt über „Hunger In Arıka” In eft 3/1993.

IUlg der Menschenwürde, die L -Mail-Adresse. sempore@yahoo.fr.
leranz und TÜr die Gewaltlosigkeit teil
Die Ordensleute ehren dem allent.
en herrschenden Pessimismus ezüglic. Aifrika den Rücken, S1e weigern
Sich, 1NS yleiche Horn mıt denen stolsen, die Airıka e1ne katastrophale Zukunit
vorhersagen. Auf diese Weise nehmen S1E unter allen mstanden die Haltung
Petri 1n der aC des vergeblichen Fischzugs, der Z wunderbaren Fischfang



/0el, werden SO.  e! wleder aul: „Herr, en uns die AAllZC aC abgemüht, ohne
0Qma,

Liturgie und
etwas angen, aber anf dein Wort hın werile ich die Netze aus  06 (de 5wS)) S1ie

kırchliche handeln als Zeugen und Sämänner der Hofinung, indem S1e Initiativen mıtwir
Institutionen ken, die der alrıkanischen Bevölkerung ihre Würde und iıhren 017 zurückgeben

wollen, die S1Ee auirıchten wollen und die erantwortung 1 Kampf für e1nNe
bessereunübertragen wollen.
Als Diener des aubens, der Hofinung und der Je auft airıkanischem Territori

wollen die Ordensleute durch ihre Präsenz und en die J1e und das
Leiden Christi für a! besonders Tür die grOISeE Masse der osen und
Ratlosen, verkünden und Fleisch werden lassen. aDbe1l handeln S1Ee N1IC 1mM blofß
humanitären Sinne oder WwI1e Humanisten, sondern als Diener und Dienerinnen
des kKvangeliums m1t der Hilife und 1n der des Gelistes DIie Relevanz elines
olchen und eliner olchen Sendung 1 heutigen zeigt sich den
heilbringenden Früchten, die der aum des Lebens hervorbringt, der SsSeINe Aste
über den Kontinent reitet

Schwierigkeiten und Hındernisse
Dennoch begegnen den Ordensleuten ihrem alltäglichen en ahlreiche
Schwierigkeiten und Hindernisse, und S1e laufen Gefahr, dass ihr Charısma
Schwung verliert. DIie Taxıs der Ordensgelübde etwa STO auf solche Schwierig
keiten, und die atsache, dass die Gelübde N1IC ICverstanden werden, kann

chädlichen Kompromissen oder Iniragestellung der Gelübde führen
In ezug auf das Armutsgelübde 1sSt ZzuB manchmal die airikanischen
Ordensleute schwer, die er gewählte Armut, die Herausforderung der
Selbstbestimmung und ULarRkıe mı1t der Abhängigkeit im nblick auft den 1wer
und eDrauc VON utern 1n 1  ang bringen. Es ist schwer, die Armut der
Ordensleute mıiıt der des Teilens und der OLldarıta: des Familienverbands
SOWIEe den VO  z vangelium gelorderten erzZıicl auf die Seinen miıt der orge
das Wohl der Familie verbinden. Es ist cht ımmer leicht, Gütergemeinsch

raktizieren, ohne der Versuchung des Hananıias und der ap. (vgl Apg
5,1-11) rliegen; 1n Einfiachheit und Schlichtheit en und el der
aszination und stetlg wachsenden Anziehungskraft des Konsumismus SOWI1Ee
dem ettlauftf nach eICATUmM widerstehen Und WI1e soll SC
vermeiden, die grOISE Kluft zwischen dem sozlalen Ansehen derer, die die AÄArmut
ernEW aben, und den tatsächlich ÄArmen 1n uUuNnlseTrTer Gesellschaft 1ın
ihren Dienst aben die Ordensleute doch angeblich en gestellt noch
vertieifen ? Wie soll die Lebensbedingungen der ıniIachen und Bedürftigen
en und m1t den osen 1n OLldarıta eben, WEn gleichzeitig anacC
€ SsSe1ine un sichern und die eigene Ördensgemeinschaft uTter
anzuhäufen? Wie kann sich 1n den Dienst VOIL unter vielen Entbehrungen
leidenden Volksschichten stellen (vgl Mt 2503 -46) und aDel vermelden, daraus
/Zinsen und Erträge Z eigenen Wohl erwirtschafiften Diese Schwierigkeiten



elasten zuweilen die Taxis des Armutsgelübdes schwer, können eliner J)as

yelährlichen Klippe werden und das (Gewissen en Die Ordensleute Sind Ordensleben
In AfrıkaNnner. ihres mieldes und Nnner. ihrer Gemeinschaft einer prekären

Lage, denn S1e treben anac 9  ater und er hassenbelasten zuweilen die Praxis des Armutsgelübdes schwer, können zu einer  Das  gefährlichen Klippe werden und das Gewissen trüben. Die Ordensleute sind so  Ordensleben  in Afrika  innerhalb ihres Umfeldes und innerhalb ihrer Gemeinschaft in einer prekären  Lage, denn sie streben danach, „Vater und Mutter zu hassen ...“ (Lk 14,26), um  Christus den Vorzug zu geben, „die Toten ihre Toten begraben zu lassen“ und  „die Hand an den Pflug zu legen, ohne zurückzuschauen“ (vgl. Lk 9,57-62).  Dasselbe gilt für das Gelübde der Keuschheit. Die Lebenspraxis der Keuschheit um  des Reiches Gottes willen stößt auf besondere Schwierigkeiten aufgrund der  Mentalität und der Sitten der Gesellschaft. Die sittliche Zügellosigkeit und die  allzu frühen Beziehungen von Jugendlichen behindern die Kandidaten noch  zusätzlich in ihrem Bemühen um ein angemessenes Verständnis der Keuschheit  im Sinne des Evangeliums und des Lebens in dauerhafter Enthaltsamkeit. Umso  mehr verstärken die diesbezügliche Schwäche und das Scheitern, das man im  Klerus und bei den Ordensgemeinschaften erleben kann, das Gefühl, das in der  Bevölkerung und auch bei den Christen bereits zum geflügelten Wort geworden  ist: dass die Afrikaner nicht fähig seien, ein immerwährendes Zölibat zu leben.  Daraus erwächst in so manchen Fällen die Schwierigkeit, die Verpflichtung eines  Lebens in Enthaltsamkeit um des Gottesreiches willen in Einklang zu bringen mit  dem Verzicht auf eine gefühlsmäßige Bindung, eine Erfahrung der körperlichen  Liebe, ein sexuelles Abenteuer oder auch auf eine echte Beziehung. Das  zölibatäre Leben stößt in Afrika auf eine zusätzliche Schwierigkeit, nämlich  auf die systematische Denunzierung der Ordensleute von Seiten einiger gesell-  schaftlicher Schichten. Einige Kirchen und Sekten protestantischen Ursprungs  haben eine regelrechte Kampagne zur Verunglimpfung der Keuschheit um des  Evangeliums willen gestartet. Sie argumentieren dabei mit Bezug auf die Bibel  und finden Gefallen daran, den Zölibat der Priester und Ordensleute als mit  biblischen Geboten unvereinbar darzustellen. In diesem Unterfangen werden sie  von den Medien unterstützt, die begierig darauf sind, die Skandale breitzutreten  und sich über die „Scheinheiligkeit der Männer und Frauen Gottes“ lustig zu  machen.  Schließlich stößt auch die Verfügbarkeit, wie sie im Gehorsamsgelübde zum Aus-  druck kommt, auf Schwierigkeiten, die für den afrikanischen Kontext spezifisch  sind. Die Auffassung von Autorität in den Familien und Dorfgemeinschaften und  die Ausübung von Macht in den afrikanischen Gesellschaften tragen nicht gerade  dazu bei, das Verständnis für den Gehorsam in Sinne des Evangeliums und das  entsprechende Ordensgelübde zu fördern. Faktisch ist eine Tendenz festzustel-  len, die Mechanismen und traditionellen oder politischen Vorstellungen von Au-  torität und Machtausübung auf den Gehorsam der Ordensleute zu übertragen.  Das Recht des Älterenversucht sich dort durchzusetzen und Privilegien zu etablie-  ren, wo gerade der Kleinste zum Größten erklärt wird (Lk 22,26). Ebenso erweist  es sich manchmal als schwierig zu akzeptieren, dass es im religiösen Bereich  keine andere Hierarchie gibt als die der Gnadengaben (1 Kor 12), dass es dort  weder „Meister“ noch „Herren“ gibt, wo alle Geschwister sind (Mt 23,8), und  dass man dort weder Zwangsgewalt noch Herrschaft duldet. Innerhalb des Or-(Lk 14,26
Christus den Vorzug gyeben, „die oten ihre oten begraben lassen“ und
„die Hand den Pilug egen, ohne zurückzuschauen“ (vgl ‚9/-062)
Aasselbe für das Gelübde der Keuschheit DIie Lebenspraxis der Keuschheit
des Reiches es willen STO: auf besondere Schwierigkeiten aufgrund der
enund der en der Gesellschaft DIie ittliche Zügellosigkeit und die
allzı irühen Beziehungen VOIl Jugendlichen ehindern die Kandidaten noch
zusätzlich 1n ihrem Bemühen eiIn Aang!  €S Verständnis der Keuschheit
1 Sinne des vangeliums und des Lebens 1n dauerhafter Enthaltsamkei INSO
mehr verstärken die diesbezügliche Chwache und das CHeNernım: das 1mM
Klerus und bei den Ordensgemeinschaften rleben kann, das Gefühl, das 1n der
evölkerung und auch be]l den Christen ereits ZAUN gygellügelten Wort yeworden
ist dass die aner cht läahig selen, eın immerwährendes Zölibat en
Daraus rwächst 1n manchen Fällen die Schwierigkeit, die Verplliichtung e1ines
Lebens 1n nth.  samkeit des Gottesreiches wiıillen 1n Einklang rnngen miıt
dem erzıc auft elne gelühlsmäßige Bindung, eine Ng der körperlichen
JeDe, e1INn sexuelles Abenteuer oder auch auf elne eC Beziehung. Das
zZOlDatare en STO 1n Airika aul eine zusätzliche Schwierigkeit, Namlıc.
aul die systematische Denunzierung der Ordensleute VON Seiten einiger gESE
chaftlicher CNichten inige en und Sekten protestantischen rSprungs
aben elne regelrechte pagne Z Verunglimpfung der Keuschheit des
vangeliums willen gestartet. S1e argumentieren aDel miıt ezug autf die
und en GefTfallen daran, den Zölibat der Priester und Ordensleute als mı1t
biblischen Geboten unvereinbar darzustellen In diesem Unterfangen werden S1Ee
VON den Medien UunterStTutzt, die begler1g arau Sind, die Skandale breitzutreten
und sich ber die „Scheinheiligkeit der Männer und Frauen es  66 ustig
machen.

STO auch die Verfügbarkeit, WIe S1Ee 1mM GehorsamsgelübdeZA
druck ommt, auft Schwierigkeiten, die den airikanischen Kontext Spezilisc
S1INd. DIe Aufassung VOIL uUuTtorıta 1n den amılen und Dorigemeinschaften und
die usübung VOI AGC: 1n den rtikanischen Gesellsc  en cht gerade
dazu bel, das Verständnis Iür den Gehorsam 1n Sinne des vangeliums und das
entsprechende OÖrdensgelübde iördern Faktisch ist eine Tendenz iestzustel
len, die Mechanismen und tradıtionellen oder politischen Vorstelungen VON Au
torıtät und Machtausübung auf den Gehorsam der Ordensleute übertragen.
Das eC. des Alteren versucht sich dort durchzusetzen und Privlegien etablie
TenN, gerade der Kleinste ZuU  - Gröfßten erklärt wird (Lk Ebenso erweIist

sich manchmal als schwierig eptieren, dass 1M religiösen Bereich
keine andere Hierarchie oibt als die der Gnadengaben (1 Kor KZ) dass dort
weder „Meister” noch „Herren“ 1DL, alle Geschwister S1ind (Mt Z56)), und
dass dort weder Zwangsgewalt och Herrschaft Nnner. des Or



/0el, denslebens Sind Selbstverwirklichung und hrgeiz fehl atz! und die
0gma, persönlichen Pläne treten 1n den intergrund. Das verstehen die Familie und die

ıturgıe und
kırchliche Freunde, Ja manchmal selbst die Landsleute N1IC immer; S1Ee spiegeln 1n ihrer

Institutionen ung das orgehen der er der Zebedäus-Söhne wiıder, WE

1E Sohn Oder ihre Tochter geht erantwortlichkeiten und Ämter werden des
halb als Posten betrachtet, die miıt Hilife VOIN Intrigen, unter Eifersüchteleien
und Feindsc  en erobern gilt. Was den hrgelz und die Konkurrenz ansta:II. Bibel,  denslebens sind Selbstverwirklichung und Ehrgeiz fehl am Platz, und die  Dogma,  persönlichen Pläne treten in den Hintergrund. Das verstehen die Familie und die  Liturgie und  kirchliche  Freunde, ja manchmal selbst die Landsleute nicht immer; sie spiegeln in ihrer  Institutionen  Haltung das Vorgehen der Mutter der Zebedäus-Söhne wider, wenn es um ih-  ren Sohn oder ihre Tochter geht. Verantwortlichkeiten und Ämter werden des-  halb als Posten betrachtet, die es mit Hilfe von Intrigen, unter Eifersüchteleien  und Feindschaften zu erobern gilt, was den Ehrgeiz und die Konkurrenz ansta-  chelt ...  Eine Geschichte der aufgezwungenen Knechtschaft und der geduldig ertragenen  Herrschaft produziert im Übrigen entweder die Apathie und Passivität des ewig  Unterworfenen oder den unstillbaren Drang nach Emanzipation und Selbstbe-  stimmung, was sich in einer instinktiven Ablehnung des Jochs, und zwar eines  jeden Jochs, so „sanft und leicht“ es auch sein mag (Mt 11,30), ausdrückt. Der  Hauch von Demokratie und Freiheit, der über den Großteil unserer Länder weht,  hat einen Einbruch im Ordensleben bewirkt, wo das Korsett des Gehorsams als zu  starr erscheint, um schöpferische, erneuernde, selbständige Initiativen zuzulas-  sen und das jeweilige Geschick selbst in die Hand zu nehmen. Es ist keineswegs  leicht, die Jugend des neuen Afrika davon zu überzeugen, dass die Begriffe  Abhängigkeit und Unterordnung, die im religiösen Sprachgebrauch das Ver-  hältnis zur Obrigkeit beschreiben, keineswegs mit jener Knechtschaft und Unter-  werfung gleichzusetzen sind, der sie so sehr misstrauen.  Herausforderungen durch die aktuelle Situation  Wie die Kirche insgesamt steht auch das Ordensleben in Afrika heute vor  vielfältigen Herausforderungen. Die Ordensleute Afrikas gehören einer jungen  und armen Kirche inmitten einer Bevölkerung an, welche stark unter Epidemien,  sozialen und ethnischen Konflikten und schamloser Ausbeutung durch nationale  Potentaten und internationale Raubritter leidet. Schmerzhaft erfahren sie in  ihrem eigenen Leben und dem ihrer jeweiligen Gemeinschaften die Konsequenzen  gelebter Solidarität und der Schicksalsgemeinschaft mit ihren Völkern.  Zunächst erschweren der Mangel an lokalen Ressourcen und die unsicheren  Lebensbedingungen die Verwirklichung und Weiterführung von Selbsthilfepro-  jekten für die Bevölkerung, die die Ordensleute entwickeln. Genau diese unsiche-  re Situation in Bezug auf die Ressourcen ist es auch, welche oftmals Ausbildungs-  projekte für die Jugend belastet und den Großteil der Ordensgemeinschaften zu  chronischen Bittstellern macht. Auf diese Weise wird die Abhängigkeit von  außen weiter festgeschrieben.  Darüber hinaus übt der aktuelle Kontext Afrikas einen schmerzhaft spürbaren  Einfluss auf das Ordensleben mit seinen Herausforderungen aus. Die Söhne und  Töchter des Kontinents, die großherzig dem Ruf gefolgt sind, alles zu verlassen,  um Christus nachzufolgen und ihrem Volk zu dienen, stehen vor der unausweich-  lichen Herausforderung, sich von ihrem eigenen Selbst, ihrem engsten Familien-1ne Geschichte der auigezwungenen Knechtschafift und der geduldig ertragenen
Herrschait produziert Übrigen ntweder die pA und AaASS1VI des EWlg
nterworienen oder den nstillbaren Drang nach manzıpation und
stimmung, Wäas sich eliner instinktive Ablehnung des OCHS, und eINes
jeden Ochs, „sanft und le]l. auch sSe1in INag (Mt S0} ausSaruc Der
auc VOIl emokratıie und Freiheit, der ber den Gro{isteil uUuNnseIeTrerweht,
hat einen Einbruch 1 Ordensleben EWIF. das Korsett des Gehorsams als
STAarr erscheint, schöpferische, erneuernde, selbständige NıUlatLıven zuzulas-
SI und das Jeweilige Geschick selbst 1n die Hand nehmen. Es 1STt keineswegs
leicht, die Jugend des davon überzeugen, dass die Begriffe
bhängigkeit und Unterordnung, die relıg1ösen prachgebrauch das Ver
N1Ss rgkei beschreiben, keineswegs mı1t jener Knechtschafit und Nnter:
We:  Ng gleichzusetzen SINd, der S1e sehr misstrauen.

Herausforderungen uUurc dıe aKtTuUuelle Sıtuation
Wie die Kirche insgesamt STeE auch das Ordensleben ın Alirıka eute VOT

vie  gen Herausforderungen. DIie Ordensleute Aifrikas gehören elner Jungen
und Ar INeEeI Kırche Nnmiıtten eliner Bevölkerung All, welche stark unter Epidemien,
sozlalen und ethnischen Konflikten und schamloser Ausbeutung MrC nationale
Potentaten und internationale ubritter leidet Schmerzhaft en S1Ie 1n
iıhrem eigenen en und dem ihrer jeweiligen Gemeinschaiten die Konsequenzen
gelebter olldarıta und der Schicksalsgemeinschaft m1t ihren ölkern
UunacCAs erschweren der ange. lokalen Ressourcen und die unsicheren
Lebensbedingungen die Verwirklichung und Weiterfü  Ng VOI Selbsthilfepro-
jekten die Bevölkerung, die die Ordensleute en  en Genau diese unsiche-

Situation 1n ezug auft die Ressourcen 1st auch, welche Ausbildungs-
projekte für die Jugend elaste und den Grofißteil der Ordensgemeinschaiten
chronischen Bıttstellern MacC Auf diese Weise die bhängigkeit VON
aulsen weıter lestgeschrieben.
aruber hinaus üubt der tuelle Kontext Airıkas einen schmerzhaft spürbaren
Einiluss auf das Ordensleben m1t seinen Herausiorderungen aus DIie ne und
Töchter des Kontinents, die groisherzig dem Ruf gyefolgt SInNd, alles verlassen,

Christus NacChzulolgen und ihrem Volk dienen, stehen VOT der ınausweich-
en Herausiorderung, sich VOI iıhrem eigenen Selbst, ihrem engsten amılıen.



kreis und ihrer vertrauten mgebung lösen. Das 1st eine Das
unter Schmerzen. Ordensleben

n AfrıkaDIie Entscheidung ZA0  Z Ordensleben reift melstens unter dem Einiluss einer
zwiespältigen eologie und Spirıtualität, eNts  en 1 Kontext der westlichen
Welt und Tormuliert 1n elıner Terminologie, die der besonderen Geschichte und
den Traditionen irikas Iiremd ist Die Bestimmungen und Verfügungen 1N den
Regeln und datzungen der 1n Afrika vertretenen Ordensgemeinschaften aben 1
allgemeinen miıt der Realität und den Iradiıtionen Aifrikas überhaupt nichts tun
und rheben ennoch den AÄnspruch, unıversell und allgemein gültig seın Hier
soll keine Ausnahme ür Airıka oder elne Weiterentwicklung des Ordenslebens
selbst geiorde werden, aber INUSS doch anerkennen, dass das Verstehen,
die neignung und die Taxıs dieser historischen Realität den ailrikanischen
KandıdatInnen für das Ordensleben viele pier abverlangt: Von nlang sollen
S1e grolse Teile ihres Wesens auifgeben und unausgesprochene Sehnsüchte
terdrücken Das Bemühen, das Ordensideal eben, esteht also darın, Sich mıt
der ege. arrangleren, oder 1n der groben Flickarbeit, eiINn C €e1!
auf ten Baumwollstoff aufizunähen. Die Aun schon selt last einem en
hundert betriebene Forschungsarbeit ber die kulturation des Ordenslebens
cheint VOT allem deren Grenzen auigezeigt aben Einerseits lassen die
herrschende Globalisierung und Wwe  e1te tandardisierung der Kirche LLUT wenlig
plelraum das „Abenteuer des Partikularismus“ aut ebieten, die weltweit
gesetzlich geregelt sind, und andererseits scheinen Erstarrung und Mutlosigkei
VO denen Besitz ergrilien aben, die Afrika den Strom geschwommen
SInd und sich eın eINZIS ges des Ordenslebens YeWe. aben,
das denender enStu übergestülpt wurde.
Die Gnadengabe des Geistes wird NC alt, und die Herausiorderung, die alrıkani
schen Wege der Sequela Christi 1n der des Geistes und unter dem Einiluss
der CAWEer. des sozlo-historischen ONTextes erkunden, erscheint WI1e die
Herausforderung Wahrhaftigkeit, Mut und Kühnheit (der „harrhesia “des e1IS-
teS) Wahrhalftigkeit, Mut, und ühnheit, die gebrauchstfertigen Traditionen
und Spirıtualitäten „VOIL der Stange“ zurückzuweisen, die die Besonderheiten des
Kontextes und der Person 1gnorleren und cht respe  jeren.
Die eologie und Taxıs des OÖrdenslebens, das Verständnis der Gelübde und des
Gemeinschafitslebens eic können also N1IC 1n ©  gZE Formeln verpackt oder als
normatıve Regeln Tiormuliert werden, die urbi et orbi anzuwenden waren Die
airıkanischen Ordensleute mMusSsen sSich der oroßsen und faszinierenden Heraus-
orderung bewusst werden, die darın liegt, sich das OÖrdensleben LEU anzueignen
und Neu definieren. oONs wird dieses 1n selner Ursprünglichkeit eNtsSte
und selner Besonderhe! analisiert und dies (01/ der Leistungen, die
weıter oben erwähn: aben Und der Knerglestrom, der entiesselt WITN| die
Ireue Z Gründungscharisma ber den oroßen mweg des unverstandenen
Verzichts und der uneingestandenen erdrängungen eben, TO versiegen
und auszutrocknen. Die oroße VOIl diözesanen ründungen VON fast Adus-

SC weiblichen Ördensgemeinschaften Was dem unsch der 1SCNHNOIe



1Del, entgegenkommt vermıtte VO  z Ordensleben 1n Airika das Bild elner chlichen
0gma,

ıturgıe und u  S  ıbüe die zusätzlich miıt pastoralen ulgaben und besonderen Missionen

kıirchliche betraut 1St.
Institutionen

Das Ordensleben nNeu definiıeren und ıhm eıne neue
Gestalt geben
Ohne Zweifel hat das Ordensleben Nnner. der alriıkanischen Kirche und ese
schaft seinen atz behauptet und se1ine Relevanz bewiesen. Der Grofisteil der
kanischen enwurde VON Ordensleuten und Missionsgesellschaften
gegründet. Das Charısma, das alle Ordensgemeinschaften, die 1n Afrika
gefasst en oder egründet wurden, gemeinsam aben, ist die Fortsetzung der
prophetischen Sendung des VO  z e1ls getriebenen Christus, die Compassion
und das Heil es miıtten unter den kleinen Leuten und ÄArmen konkrete Gestalt
annehmen lassen. DIie Fackel des Ordenslebens wurde die anerweılter-
gereicht, und eute, anderthalb ahrhunderte Sspäter, Sind die Ordensgemein-
schaften Airiıkas, die eın atemberaubendes zahlenmälßiges achnstum erleben,
dazu auigeiordert, 1mM selben prophetischen e1s das Aggiornamento dieser
hristlichen Lebensiorm und ihre Vitalıtät und Glaubwürdigkeit WI1e@e-
derherzustellen
DIie tuelle 1tuaton Irikas STE die Ordensleute VOT ahlreiche Herausiorde
9die ZWEel verschiledenen Ebenen zugeordnet werden können:

extra, auft der ene der afrikanischen Gesellschaft, werden die Ordensleute VON
der Bevölkerung heitig ANgCI, die überall miı1t der verheerenden, ent:
menschlichenden rmut und mi1t entwürdigenden on  en konirontiert ST
S1ind die Ordensleute dazu bereıit, 1n ihrem Einsatz der e1ite der Benachteilig-
ten noch mehr siıken auft sich nehmen, diesen Benachteiligten helfen,
ihr Schicksal selbst ın die Hand nehmen und für elne NCUGC, gerechtere und
verantwortlichere ailrikanische Gesellschafit arbeiten” erden S1e die auch 1ın
den Ordensgemeinschaften auernde Gefahr der Stammeskontilikte aufdecken
und durch mehr arıta und eine besser auf die aten des es abge
stimmte Vorgehensweise e1iIn oflfenes Zusammenwirken etablieren? Wie
kann vermieden werden, dass eın überzogener Ndividualismus die Präsenz
und el der en beherrscht und sich jede einzelne Gemeinschafit auft
eigenes Jeweiliges Charısma, ihre eigenen eErKe. Strukturen, rojekte, Druck
mı und Handlungsmöglic  eiten beruft und zurückzieht” 1ne solche
Kirchturmsmentalität kann das Zeugn1s und die der Sendung der Ordens
leute den Leidenden LUr schwächen. DIie nde, onopole und inÄussge-
1eTte der Ordensgemeinschaften waren der Konkurrenz, dem Wettbewerb oder
1nöser und kontraproduktiver valıtät ausgeliefert. Es ist der Zeit, dass die
zahlreichen Ordensgemeinschaiften 1n Airiıka ihre rerbte Abkapselung HT  Te
chen, der afrikanischen Gesellschaft das Bild VON Einheit und Geschwister:
lichkeit 1n Vielfalt bieten, indem S1e ihre Inıtlativen und Einrichtungen besser



aufeinander abstimmen und koordinieren. DIie legitime Vielfalt der Charismen Das
Ordenslebenkeineswegs Verzettelung den erken und Z ungesunden erme
In AfrıkaTUg konkurrierender apostolischer oder sozlaler Kleinstprojekte; S1e ruft viel

mehr Z EUZNIS der Einheit und Geschwisterlichkeit Wre Zusammenarbeit
auf

Intra, auf der ene des OÖrdenslebens selbst, stellen sich den eute
1n irika ebenden Ordensleuten® ringende Fragen: S1Ind S1e bereit, auf die
Herausiorderungen, VOT denen S1e stehen, HN Antworten finden ?+ Sind S1Ee
bereıt, sich das Salz und den auerteig des Gründungscharismas eigen

machen, das OÖrdensleben LUEeU definieren und umzugestalten, 1InN-
dem S1e VO  z allas der versteinerten Traditionen und VOIN allem, Was
das heutige Afrika bedeutungslos 1St, beireien und miıt dem prophetischen
e1s SeINESs rsprungs und der Kühnheit des vangeliums erfüllen ? Wer
den S1Ee den Mut aben, mıt den ten Hormen der Ausbildung unter eliner
Käseglocke, die keine Verbindung den realen ebensmilieus hat, brechen,

1n Übereinstimmung m1t dem e1ls und der eısher der Kirche neUeEe

Wege nden, die Hackel weıterzureichen und das Charısma LlEeUu Gestalt
werden lassen?

Zum Schluss

Das Ordensleben 1 heutigen Afirika ıIn Kırche und Gesellschaft welıterhin
se1ne Relevanz und Unverwechselbarkeit Ks NUSS deshalb seINn schöpferisches
und erneuerndes Charisma ZUT N  ung bringen, aui die Bedürfnisse der 1

egrınlenen Gesellschaft und auft die Herausiorderungen der s]ıe
IuNng Antworten en Das hat aber ZUTr unabdingbaren Voraussetzung, dass

alte sichernde Strukturen, vorgegebene tandards der Tadılıon verlässt,
das empfangen und weiterzugeben, Was der e1ls den alriıkanischen Öölkern
auftf ihrer uC nach Würde, H® und Heil zugedacht hat Das römische
oOokumen Neubeginn IN Ohristus emphehlt allen Ordensgemeinschaften
diese Haltung der schöpferischen Ireue: „Letztlich können diese Herausiforde

einen starken ppe. arstellen, die eigene eDEeNs des gyewel  en
Lebens vertiefen, dessen EUgZNIS eute mehr denn ]6 notwendig ist. Es ist
angebracht, daran erinnern, WIe die heiligen Gründer und Gründerinnen
verstanden aben, mıiıt eliner ursprünglichen charismatischen Kreativitat auftf die
Herausforderungen und auf die Schwierigkeiten der eigenen Zeit antworten.“>
I3G Ordensleute Airikas S1INd also dazu auigefordert, die besten Voraussetzungen

schafien, aut die Zeichen der Zeit reagleren: S1e sollen keineswegs
vorgegebene Modelle verewlgen, sondern auf das hören, Was der e1ls den 67
meinschaften He die gegenwärtigen Ereignisse mitteilt S1e S1Nd dazu aufgeru
ien, das Erbe des Ordenslebens anzunehmen nicht, ängstlich bewah
IenNn und bestimmte Modelle iortzuschreiben, sondern en und
ihm 1ITe den Lebensatem des Geistes wieder verleihen. 1es



/0el, entspricht dem Auitrag der heiligen Gründer nI se1d rben, se1d also
0Qma, Gründer

ıturgıe und
kırchliche

Institutionen Im 2005 gyab schätzungsweise 12 Millionen Aids-Waisen 1n Allein ın Nigerila
S1INd 1 Millionen, 1n der Elfenbeinküste 300.000

ita CONSECTALG, Nr. Ofizieller deutscher ext Sekretariat der Deutschen Bischoifskon-
lerenz (Hg.) Viıta cConsecrata. Nachkonziliares Schreiben Johannes Pauls lehe 25 März 1996
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. LZ25), Bonn 1996

DIie Jüngsten statıstischen aten, die VOIl der Ägencees Oktober 2005 erhoben wurden,
welsen Iolgende Zahlen Aaus Diözesanpriester; Ordenspriester; 7370
Laienbrüder: Ordensirauen:;: männliche und 4'/4 wel|  che Mitglieder VON
Säkularinstituten

Was Paul Riceeur über die Zivilisation insgesamt gyesagt hat, kann uch auf das
Ordensleben anwenden: Eıine Zivilisation ist immer das NSsSeMDIeE VOI Herausforderungen, die

identiLiziert hat. Wenn eine Zivilisation lediglich die ten Antworten wiederholt, den
Hindernissen begegnen, stirbt S1e ab Vgl Paul Ricceur, Geschichte und Wahrheit,

München 1974, 289

Kongregation die nstitute des geweihten ens und die Gesellschaiften des Apostoli-
schen ens, Neubeginn INn Christus. Ein Aufbruch des geweihten Lebens IM Dritten
Jahrtausend. Instruktion, Maı 2002, FU Ofüizieller deutscher ext 1n Sekretariat der
Deutschen Bischoiskonierenz (Hg.) Neubeginn 1n Christus (Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls, Nr 55 Bonn 2002

Aus dem Französischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern

Dıe Kırchen In Afrıka und dıe
AÄnpassung kırchlicher Strukturen
Silvıa Recchl

Das VO  Z 11 Vaticanum gezeichnete Bild der Kıirche als des 1n der Geschichte
pilgernden und nmiıtten der Zeit sich auifbauenden ottesvolkes bezeugt elne
theologische Vis1on, die mittels der kulturellen Wahrnehmung der zeitgenÖS-
sischen Welt und ihrer TODIeme gereift ist. Diese V1ısıon hat dazu beigetragen,
dem 0NzZ eine pastorale irkung VOI oroßer Reichweite verschaffen
In der Ekklesiologie des cl Vaticanums wird die esamtkirche VOI ihren
örtlichen Realisierungen her verstanden, und konkrete Gestalt nımmt S1e 1n
der COMMUNIO, der Gemeinschaft zwıischen allen en DIie Kirche Jesu Christi
ist „die allumfassende Gemeinschaft der Jünger des Herrn, die gegenwärtig und


